
eil geht den Aufweis der „geistigen und relıg1ösen Welt Afriıkas“. Hier
bemuüuht sich der Vertasser ıne möglıchst exakte un:! detaillierte Darstellung
un! Analyse der Situation, wıl1ssend, dafls diıe Missionskrise nıcht eintachhın
durch eın Wiederholen der „Heilswahrheıiten“ der durch Aktıvismus überwun-
den werden ann. Die wichtigste missionarısche Auifgabe der Zukunft wird se1n,
die menschlichen un! relıg1ösen Werte afrıkanischer Kulturen aufzunehmen un:

„evangelisiıeren”. Die relıgıonspadagogischen Überlegungen des Teıls
wollen zeıgen, dafß 11a ZUT Weıitergabe der chrıstlichen Botschafit nıcht mehr
einfach Jerminı AUS$S den tradıtionellen Glaubensanschauungen des Abendlandes
entleihen kann „Den Glauben das Erlösungswerk Christi als das Unver-
zichtbare des Christentums ‚heimisch‘ machen, erscheint 1L11UT möglıch, WECNN

gelingt, die christliche Botschaft als Antwort auf die Erlösungsbedüritigkeıit
des Menschen verstehbar machen un! ZWaTr als einen durch Christus geoffen-
barten geschichtlich-eschatologischen Heilsplan ZUT Wiederherstellung der Be-
zıehung zwıschen Schöpfer und Geschöpf. In der glaubenden Annahme des
göttlichen Heilsgeschehens 1n der Welt, dem dıe Mission der Kırche dienen
hat, mussen dıe Völker Afrıkas iıhre eigene relig1öse Sprache, 5Symbolik, heo-
logıe un! Mystik iinden Uun! entwickeln“ (17) Es genugt nıcht mehr de-
{1nıeren, WAasSs Mıssıon, Kırche, Verkündigung ıst Es bedarf vielmehr diftfferen-
zıierter Zuelanalysen und exemplarischer Konkretisierungen, die das christlich
Unverzichtbare glaubhaift und lebbar darzustellen vermogen. Die wichtigsten
un! dringlichsten Aufgaben der relıg1ösen Unterweisung 1ın Afrıka sind im

eil aufgewiesen. In einem zusammentassenden el ist der Versuch
einer „mi1ss1onarischen Strategie“ entworten. „Einen Kontinent, der sıch 1m tO-
talen Umbruch befindet, F christianisıeren darın lıegt dıe Aufgabe. Diese
Aufgabe als Glaubende bewaltigen iın der Dialektik VO  - Weltnähe und
Weltdistanz darın liegt diıe Chance des Christentums ın eiıner noch
chenden und entfaltenden afrıkanischen Gestalt“ (400)

Schon diese Hınweilse dürften erkennen lassen, daß KÖSTER das „afrıkanısche
Christsein“ als „Herausforderung“ aufgenommen und als Einforderung verstan-
den hat Für dıese Auinahme und Annahme gebührt dem Vertfasser aufrıchtiger
ank un: Anerkennung. Der Reichtum der Information WI1IE der Tiefgang des
engagıerten Fragens machen das uch einem mı1ssıonstheologischen und
relıg1onspädagogischen Wegweiser. Man ann 1LLUTE wunschen, dafß weıtere der-
artıg impon1erende und aufschlußreiche Untersuchungen 1n Angrilf'
werden. Sıcherlich könnte damıiıt uch dıe erzıehungswissenschaftliche Diskussion
VO  - ihren europälschen KEngführungen befreit werden.

Aachen Georg Schückler

Neıill, Stephen Moritzen, Niıels-Peter Schrupp, Ernst (Hrsg.), Lexikon
ZUT W eltmissıon. Brockhaus/ Wuppertal vang. Luth Mission/Erlangen
75 620

Das 1971 1n England erschienene „CGoncıse Dictvonar y of the Ghrıstian World
Missıon“ WIT: nach vierjJahriger Übersetzungs- und Anpassungsarbeıit mıiıt der
1U vorlıegenden Ausgabe auch der deutschsprachigen Leserschaft zugänglıch.
Im Vorwort WIT': auftf die TEI Arten VO  - Artikeln hingewiesen, dıe das Lexikon
1in alphabetischer Reihenfolge enthalt: geographische Artıikel, Länder un!'
Räume der Erde unter besonderer Berücksichtigung der Missionsgeschichte;
Personenartikel, Männer und Frauen, die tür dıe Mission von Bedeutung
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11; Sachartikel, die Begriffe, Bewegungen, Urganisationen un! Religionen
beschreıben. Für Daten A ökumenischen Bewegung un: ZUTr Ent-
wicklungshilfe wird auf das Weltkirchenlexikon und das Lexıikon für Entzick-
lungshılfe verwıesen.

Der katholische Rezensent wird mıt besonderer Aufmerksamkeit einmal nach
der heute zwıschen den Konfessionen erwartenden Ausgewogenheit In-
tormationen Ausschau halten, sodann ber uch nach der zugrundeliegenden
Gesamtkonzeption VO  w} Missıon fragen. Eın erster Durchblick zeıgt, dafß WCI
sich über Länder, einzelne Personen, Urganısationen unterrichten will, In
der Regel 1n AauUSSCWOSCHNCT Weise ıne Fülle VO  w Informationen erhaält. Aller-
diıngs gibt Unterschiede un! uch immer wıeder Desiderate. Unter
„Misereor” tindet INan den erweis auf „Brot für dıe Welt” dort ber lautet die
einzıge indirekte Feststellung, dafß sıch be1 „Misereor” ine katholische
Parallelaktion handelt. Angesichts der ausführlichen Behandlung VOoO  - „ Welt-
missı1ıonskonferenzen“, „Missıionskonferenzen“ ist die Behandlung des tür
die katholische Missionsauffassung wichtigen Vatikanischen Konzils völlıg
unbefriedigend; uber das Missionsdekret heißt lediglich: „Das Dekret über
dıie Mıissıionstätigkeit der Kirche‘ formuliert, dafß die Missionstätigkeit darın
besteht, ‚das Kvangelium predigen un: diıe Kırche unter Völkern und Grup-
pCMH, dıie noch nıcht Christus glauben, gründen .“ Das ist schlicht 11UTr die
Hälfte der 1n der Nr. tindenden Aussage. Ob 11a  ® nıcht hier WwWI1eE uch
anderswo den unbekannten englischen Autor, hier e1in „Ordenspriester“ hne

Bezeichnung, durch einen kompetenteren Kollegen haätte erseizen kön-
nen” Manche Zusatziıntormation ware selbstverständlich SCWESCH, WECNN tiwa
Jesuiten nıcht LLUFr über iıhren Orden, sondern uch ber ine Anzahl der ihrem
Orden angehörenden Personen hätten schreiben können. (Bei FRANZ XAVER

unter AXavier”? wırd 1n er Literatur das klassısche Werk VO  —;
SCHURHAMMER nıcht erwähnt, ber uch nıcht das altere englische VO  } BRODRICK.)
Angesıchts der Personenauswahl vermiılit INa JANSSEN, ber uch

SCHMIDLIN un:! OyHM. All das mögen Einzelheiten un: ü {}: 5: lei-
nıgkeiten seE1IN. Sie laden ber kritischerem Lesen e1n.

Nun stellt das Vorwort test, dafß die Vertasser ihre Meinung frei außern
konnten und doch „der Inhalt eın verhältnismäßig großes Maiß Eıinheıitlich-
keit“ hat (V) Zwar ist nıcht leugnen, daß S1IC. unter den Autoren die Pha-
lanx der bedeutenderen Missiologen wıedertiinden lLäßt Das verhindert Der
nıcht die Beobachtung, dafß für den größeren eil der Sachartikel Autoren AUS-

gesucht wurden, die INa  w} vereinfachend her dem Kreis der evangelıkal orien-
ı1erten Theologen zuschreiben möochte. KEınıgermaßen unverständlich ist,

ZUT Kernfrage, namlich „Was ist Mission?“ keinen zentralen Artikel g1bt,
sondern VO  $ eınem Art. „Missio Dei“ verwıesen wird auf die Art „Außere
Mission“ un „Theologie der Mıission”, VO  w} 1119a  } sıch dann weıter „Ziel
der christlichen Mission”  r „Motive“”, „ I’heorie der Mission“ Art. durch-
suchen mulß Was ber 1mM Art „Theologie der Missıon: 1n einem kleinen D
satz „Grundlegung‘“ VO  - Zeilen geboten wIird, reicht ber ıne „Kurzformel
des Glaubens“ nıcht hinaus: „Der Ursprung der Mission ıst der Dreieinige
Gott, der selber Miıssıonar iıst Gottes Mission besteht darın, dıese Welt
lösen und S1€E wieder In Eınklang bringen mıiıt dem göttlichen Wiıllen un! Weg

Dringen .. Mission ıst Teilhabe der Verheißung un dem 1e] Gottes
während der Zeıit, die zwıschen der Ankunft Christi und dem vollendeten Reich
Gottes liegt.“ 538) Weder die Krise der Missionsbegründung wird hier ZUur
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Kenntnis B noch die Pluralıtät VO  } Ansatzen eıner Neubegrün-
dung angedeutet. Auf se1ıne W eise dürtten gerade dıie Grundsatzartikel dıe
Schwäche der Missionswissenschaft selbst widerspiegeln. Der Art „Miss1ions-
wissenschaft“ tragt der Anlage des Werkes entsprechend zunachst ebentalls h1-
storische Daten 465 Er endet ber dann miıt der nachdenkenswerten
Feststellung: „Die Sıtuation der einen Welt drangt der Missionswissenschaft das
Problem der Missionstaätigkeit 1ın allen sechs Kontinenten‘ auf. Die NEUEC Kon-
zeption sieht als Adressaten der Mission nıcht mehr dıe ‚noch nıcht" christliche
Welt, sondern die sakularısıerte Weltgemeinschaft. Das wurde dıe Mission 1m
bisherigen Verständnıiıs auilösen, VO  - Kirche un! Theologie fordern, m1ss10na-
risch werden und die Kirche mıt iıhrer Missıon identitizieren. Wüurde die
Mission der Kirche 1n dıe Theologıe integriert, verlöre die Missonswissenschaft
ıhre Berechtigung als theologische KEigendiszıplın. Sie haätte iıhren Dienst ertüllt.“
Der Artikel stammt VO  - (GSLAZIK. 1eweıt ihm die Autoren des Lexikons —-

stımmen der ber widersprechen, hätte INa  - AUS dem Werk selbst N' erfah-
TE  $

Hans WaldenfelsDüsseld9rf
Vicedom, eorg Actıo Dei 15S20N und Reich (Gottes. Kaiser/München
1975 149

Von seinem Titel her deutlich als Weiterführung des 1958 erschienenen
Buches „Mi1ss10 De:r gedacht, ist tatsäachliıch einer Art Schlulßwort des
bedeutenden evangelischen Missionswissenschaftlers geworden, der während der
Drucklegung dieses Buches verstarb. Der Oldenburger Landesbischof HANns
HEINRICH HARMS wıdmet ihm 1n diesem Sinne ein kurzes Nachwort, DIETZ-
FELBINGER ein Geleitwort. selbst nennt den rasanten W andel der Mıssion ın
den etzten Jahrzehnten seıit Erscheinen seines genannten Buches als
Grund, der ihm dıe Abfassung einer „Missionslehre” unmöglıch gemacht hat.

Be1 Lage der Dinge galt zunächst, den Ort der Mission un: den eigenen
Standpunkt ınnerhalb der Entwicklungen wlederzugewınnen. versucht
dadurch, daflß 1n einem ersten Schritt dıe geschichtliche Entwicklung der V an-

gelischen Missionstätigkeıit VO  - iıhren Ursprüngen bis 1n die Gegenwart hıneın
nachzeichnet. „Der Mutterboden der evangelischen Missıion War der Pietismus.” (15)
Die Erweckungsbewegungen ber wehren S1CH dıe Verkrustung der
institutionaliısıerten Kirchen und häatten n der Dynamik des Evangeliums
ZU. Dieg verholfen, eın Sier, der mıiıt dem kommenden nde eintreten wurde
(vgl 271) Demgegenüber gıingen die calvınısch inspiırıerten ameriıkanıschen
tormierten Missıonen stärker VO  =) der Herrschaft Gottes hier un! heute Au  n Ihr
zentrales Stichwort wurde „50C1al Gospel”. Sie fanden ihren Nıederschlag in der
ökumenischen Bewegung. Im Gegensatz diesen Gruppen bildete sıch schließ-
liıch als Saule der große Flügel der 508 KEvangelıkalen, die als „Glaubens-
missionen “ anspricht; diese suchten die ehre VO  - einem 1n der *
schichtlichen Wirklichkeit offenkundiıg werdenden Wirken Gottes ihrerseits
einz1g mıt Hılfe der Verkündigung der Botschaftt VO Reiche Gottes und der
Sammlung der Bekehrten der Verkehrtheit der Welt entgegenzuwirken. Für

ist das unterschiedliche Verständnis der Reichsgottesbotschaft ein Schlüssel,
dıe Entstehung der drei Gruppen erklären, dıe ber TOLZ ihrer großen Un-
terschiede VO: abendländischen Sendungsbewußtsein getiragen sind vgl 44)
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